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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva.
des châteaux et ruines (Soc. p.I. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6 mal (alle 2 Monate)

l>ie mittelalterliche Burg hei
Angriff*und Verteidigung

Die Entstehung der schweizerischen Burgen
fällt meist in den Zeitraum des 10. bis 13.
Jahrhunderts. Während der Burgenbau in
romanischen Ländern zum Teil noch auf
spätantiker und byzantinischer Tradition fußte,
ist das in unseren Gegenden und auch im
späteren deutschen Sprachgebiet nicht der
Fall. Nach der Völkerwanderung, die mit den
militärischen Bauten der Bömer gründlich
aufgeräumt hatte, entstanden neue Befestigungen

auf völlig anderer Grundlage.
Allerdings gab es schon in fränkischen Zeiten

feste Plätze, in denen der Hof, die Fürsten, die
Grafen und vornehmen Vasallen hausten,
Häusergruppen, die anfangs mit Palissaden-
wällen und später mit Mauern umgürtet wurden.

In der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts
entstanden besonders unter dem Einfluß König
Heinrichs I. (919—936) zahlreiche neue Einzelfesten,

dann auch die Orts- und Stadtbefestigungen.

Diese Burgen erhielten stehende
Besatzungen. Sie bildeten sich, wenigstens in
ihren unteren Partien, als steinerne
Wehrbauten, zu einem ständigen Typus aus. Der
Hauptturm, Bercfrit, Donjon, war das
Hauptgebäude, ursprünglich als Wohnturm
eingerichtet, daran schlössen sich die übrigen Wohn-
und Nutzbauten. Das ganze war von einer
Bingmauer mit Wallgang umrahmt, die sich
dem natürlichen Gelände anpaßte. Man wählte
zum Burgenbau womöglich schwer zugängliche
Anhöhen, meist auf felsigem Grund, die man
sturmfrei zu gestalten suchte. Der Typus der
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Die Nürnbergerschere im Belagerungskrieg. Holzschnitt
aus Flavius Vegetius Renatus ,,vier bûcher der Rytter-
schaft". Erffurt, Hanns Knapp 1511

Ebene war die Wasserburg. Der Bercfrit,
zugleich Wachtturm, Luginsland, wurde als
Wohnstätte später aufgegeben, diente aber im
Notfall als letzter Zufluchtsort. Ein neuer ge-
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Levue de I'/Vss«eistion suisse pour Is eonservstion Rivists doli ^ssoeis^ione svinners per Is eonservs»
des ebstesux et ruiues (8««. p. I. LKstesux suisses) nioue dei esstelli e äelle ruiue
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Die Lutstebung cler sebweineriseben Lurgeu
fällt rueist iu cleu Zeitraum cles 10. bis 13. Lsbr-
buuclerts. Wäbrend cler Lnrgenbsu iu roms-
uisebeu Läudern «um Leil noeb sul spät-
sutiker uucl b^nsntiniseber Lrsdition lullte,
ist «lss iu uusereu Oegenden uucl sueb im
späteren deutseben öprsebgebiet uicbt «ler
Ksll. Nseb «ler Völkerwanderung, «lie mit «leu
militäriscben Lsuteu «ler Römer gründlieb
aufgeräumt bstte, eutstsucleu ueue öefesti-
guugen auf völlig anderer Orundlsge.

Allerdings gsb es sebou iu fränkiscben Zeiten
leste Llätne, iu «leueu cler Hof, «lie Lnrsten, «lie
Oraler, uu«1 vornehmen VsssIIeu bsusteu,
Hänsergrnppen, clie anfangs mit Lslisssden-
wällen uucl später mit Nsueru umgürtet wur-
deu. Iu cler ersteu Hälfte des lll. Lsbrbundert»
eutstsudeu Kesouders uuter dem Lintlulllvönig
Heiuriebs I. (919—936) nsKIreicbe ueue Liunel-
festen, dsuu sueb die Orts- uud Ltsdtbetesti-
guugeu. Oiese Lurgeu erbielterr »tebeude Le-
sstnuugen. Lie bildeteu sieb, wenigstens in
ibren uuteren Lsrtien, sls steinerne Webr-
bsnten, nu einem ständigen Lvpus sns. Oer
Usuptturm, Lerefrit, Oonjon, wsr dss Hsnpt-
gebäude, nrsprünglicb sls Wobntnrm einge-
riebtet, dsrsu scblossen sieb die übrigen Wobn-
und Nutnbsuten. Oss gsnne wsr von einer
Lingmsuer mit WsIIgsng nmrsbmt, die sieb
dem uatürlieken Oelände snpsllte. Nsn wäblte
num Lurgeubsu womöglieb sebwer nugängliobe
^nböben, meist snf felsigem Orund, die man
sturmfrei nn gestslteu suebte. Oer Lvpns der
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Die I>ürnberAer8edere iin LelsgeriiNAslirieA. Ilolsscliiiitr
sus 1?Isviii8 Vegetius rienstus ,,vier biielier cler llvtter-
selislt". Lrilurt, llsriii« Xrispii 15ll

Lbene wsr die Wasserburg. Oer Lerefrit, nn-
gleieb Wsebtturm, Lnginslsnd, wnrde sls
Wobnstätte später aufgegeben, diente sber im
Notfall als letnter Znllnebtsort. Lin neuer ge-
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